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?A ^ ag ' s doch immerhin paradox und beleidigend klin¬
gen , — genug , es- ist wahr , daß die allermeiste !;
Menschen , ( Gelehrte und Halbgelehrtc mit eingeschlos¬
sen , ) nicht — lesen können . Aberffreylich ist die
Kunst zu lesen d . i . richtig , fertig , schön und
natürlich zu lesen auch ungleich schwerer , wie wol
Manche glauben . Sie seht nicht nur eine mehrjährige
mühsame Uebung voraus ; sondern sie erfordertauch viel
Aufmerksamkeit und Sachkenntnis eine reife und schnelle
Bcurtheiiungskrast , ein feines rasch auffassendes Gefühl ,
und viel Geschmeidigkeit der Sprachorgane und der
Stimme , welche lchtere man vielleicht zuvor erst durch
Vorübungen mancher !«) Art , insonderheit aber durch
Singen und Dcklamircn , bis zu einem gewissen Grade
ausbilden müßte , um sie hernach beim Lesen ganz iN
seiner Gewalt zu haben , sie mit leichter Mühe und
immer zweckmäßig zu modulircn , und sie überhaupt allen
den Ideen und Empfindungen seines Vortrages , — mö¬
gen sie übrigens auch noch so fein tiüancirt scyn , noch so
stark gegen einander kontrastiren , noch so rasch und plötz¬
lich mit einander abwechseln , genau anzuschmiegen .
Die Kunst , gut und schön zu lesen , wird allerdings durch
die doppelte Fettigkeit gut zu singen und zu deklamiren
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nicht wenig unterstützt ; indcß , — wenn gleich alle drey

Fertigkeiten gewisse Ähnlichkeiten und Berührungcpunk '

te mit einander gemein Habels so scheint ' S doch fast , als

ob die Fertigkeit gut zu lesen unter allen dreyeri bei wei¬

tem die schwierigste sey . Denn dem Sänger ist durch

den Komponisten schon vorgearbeitet ; dieser hat ihm

seinen Text mittelst der Noten und musikalischen Zeichen

schon vorkommentirt , und ihm eben damit die Form sei »

» es Vortrags genau vorgezeichnet , so daß er , um

sich für seine Person des Beifalls seines Auditoriums

zu versichern , nichts weiter lhun darf , als die ihm vorge -

zeichnete Form des Vortrags , ^ sollte sie auch gleich

nicht die passendste und richtigste seyn , genau zu cxe -

cutiren ; da hingegen der Vorleser , in so fern er nicht

selbst auch Verfasser des vorzulesenden Abschnitts ist , —

schon mehr sich allein überlassen ist , und daher auch un¬

gleich m - hr Schwierigkeiten zu überwinden hat , als Je¬

ner . Denn dieser muß sich in die Lage und Gedanken ,

reihc des Schriftstellers so ganz hinein versetzen , — die

oft bestimmt ausgedrückten , oft aber auch nur leise ange¬

deuteten Ideen und Empfindungen d -sssslben so schnell ,

richtig und scharf auffassen , und in seinem Vortrage so leb ,

Haft und deutlich darstellen , daß die Zuhörer ihn gerne

hören , leicht verstehen und ihm und dem Verfasser mit

ihren Gedanken und Empfindungen leicht folgen können .

Und so wie von dieser Seite betrachtet die Fertigkeit gut

zu lesen , jene gut zu singen an Werth und Umfang noch

zu übertreffen scheint , eben so übertrifft sie auch in man ,

chcr Absicht die .Kunst gut zu deklamircn . Denn das De ,

klamiren ist doch immer nur eine einzelne Art des



Vortrags ; aber beim Lesen scheinen sich , — zumas

wenn der Inhalt des vorzulesenden Abschnitts sehr man ,

nigfaltig und abwechselnd ist , — alle Arten des

Vortrags zu concentriren . Wer daher Alles , was

ihm vorgelegt wird , gut , schon und natürlich liefet ,

muß und wird auch ohne Zweifel gut deelamiren ; aber

nicht ein Jeder , der gut deklamirt , kann auch Alles

gut lesen ; denn oft gefallt man sich mit seinem Deklami ,

reu sosehr , daß man auch da deklamirt , wo man

nur in einem ruhigen Erzählungstone lesen und bloß r ?-

feriren sollte . —

Auf diese und ahnliche Betrachtungen lassen sich aber

freylich diejenigen gar nicht ein , die , was sie selbst nicht

können , auch an Andern gering schätzen , und daher die

Kunst , richtig , fertig und natürlich zu lesen , für eine

Kleinigkeit achten . Dies gilt insonderheit von mehreren

niederen Schullehrern , die , statt ihre Jugend gut lesen zu

lehren und lesen zu lassen , oft genug schon damit zufrie¬

den sind , wenn ihre Schulkinder ihr Lese - Pensum nur

stümperhaft herstottern , oder es , wenn sie es ja noch ms ,

chanisch fertig lesen können , doch so widrig - eintönig her ,

lelerv , daß man wol sieht , und hört , wie wenig sie das

Gelesene verstanden und empfunden haben . Und gerade

hieraufkömmt doch beim Schönlesen fast Alles an ; denn

wer gut lesen will , muß nicht nur alle einzelne Buchst « ,

ben , Sylben , Wörter und Unterscheidungszeichen beut ,

lich bestimmt und fertig aussprechen und hören lassen ,

sondetn er muß auch in den wahren Sinn des Gelesenen

eindringen , muß seinem Verfasser nachempfinden , und

dann mit soviel Abwechselung der Stimme , mit so viel
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Theilnehmung des Verstandes und Herfens lesen , daß

her Zweck alles Lesens , nämlich das Verstehen des

Gelesenen , an ihm selbst und an Anderen , die ihn hö¬

ren , völlig erreicht werde .

Daß aber so überaus wenig Menschen diese Fertig¬

keit richtig , schön und natürlich zu lesen — besitzen , —

kommt wol hauptsächlich daher , weil man die Jugend

weder vor noch auch bei dem Lesenlernen zum Deiz ,

ken gewöhnt *) , und überhaupt noch in unsern Volks¬

schulen eine ganz verkehrte rmd zweckwidrige Methode

*) Sehr wahr und richtig ist , was Herr O , C - R , Gebike

in seinem vortrefflichen Programm : Gedanken

über die Uevung im Lesen : bemerkt - „ Wir be¬

mühen uns , heißt es da , die Kinder durch das -Lesen

denken zu lehren . Umgekehrt sollten wir sie erst den¬

ken lehren , um dadurch bei ihnen Lust zu erwecke » , lesen

zu lernen - Unsere Kinder lernen lesen , ehe sie wissen ^
wozu es ihnen hilft . — Die Gabe , natürlich zu lesen ,

würde keine so große Seltenheit seyn , wenn man nicht

das eigentliche mechanische Lesenlernen fast durchgängig

zu früh anfinge . Es ist ein altes und allgemeines , dar¬

um aber um nichts weniger schädliches und widersinni¬

ges Vorurtheil , daß man die Unterweisung eines Kin¬

des fast überall mit dem Lesenlernen in seiner Mutter¬

sprache anfängt . — Kaum hat das Kind Töne formiren

gelernt , so geht die folternde Uebung an , die einzelnen

Buchstaben kennen zu lernen -" u . f. w - — Man ver¬

gleiche damit auch des sei - Pred - Lorenz Metho¬

dik für angehende Bürgerschullehrer und

Schulmeister auf dem Lande Verl . 1788 . S .

14 ? - 5 f . und Rist ' s Anweisung für Schulmei¬

ster niederer Schule » zur pslichtmäßigeu

Führung ihres Amts . Zweite Aufl . S . 51 - s - f .



beim Lesenlehren befolgt . — Einige gutgemeinte Gedan )

? en und Vorschläge zur Verbesserung dieser Methode

werden daher hier hoffentlich nicht am unrechten Orts

stehen .

Um die jungen Anfänger in den Volksschulen zum

Lesen zu bringen , lehrt man sie gewöhnlich , — ohne lh ,

nen zuvor den wichtigen Zweck und Nutzen des Lesenler -

nens begreiflich gemacht zu haben , — sogleich die einzel¬

nen Buchstaben kennen , — dann Buchstabircn und Syl ,

labiren und endlich Zusammenlesen ; und ob ich gleich wol

weiß und gern zugeben will , daß man beim häuslichen

und Privat Unterrichte , wo man nur mit wenigen und

vielleicht gar durchgängig fähigen und schon etwas gebil¬

deten Kindern zu thun hat , diese Verfahrungsart ohne

Schaden , ja wol gar zur großen Erleichterung der Kinder

ganz anders modificiren und merklich verkürzen kann : so

muß ich doch aus überwiegenden Gründen anrathen , bei

dem Unterricht in den Volksschulen , wo der Lehrer

eine zahlreiche und oft so sehr gemischte und rohe Zu¬

gend zu bearbeiten hat , diese Methode und dies dreifache

Geschäft nach seiner bisher üblichen Folge und Ab - oder

vielmehr Aufstufung beizubehalten , und dabei nur die ge¬

wöhnliche unverantwortliche Zettversplitterung , — alle

mechanische Gedankenlosigkeit und alle anekelnde und ab ,

schreckende Trockenheit bestmöglichst zu verhüten . Die

gewöhnliche Methode , nach der man auch noch jetzt in

vielen Niedern Schulen der Zugend die Buchstabenkennt -

niß beizubringen pflegt , und nach der ich selbst auch noch

in meiner Zugend das A B C gelernt habe , ist kürz¬

lich diese . Man läßt die Kinder , Eins nach dem Andern
A 4



mit der Übel in der Hand zu sich hervortreten / zeigt ' und

nennt ihnen dann daö ganze Alphabet , bestehend aus 24

sage vier und zwanzig und noch mehreren Buchsta¬

ben , ( wahrlich eine auffallende Disproportion zu den

schwachm Kräften der vier ober fünfjährigen Kinder !) . —>

in der Fibel von Anfang bis zu Ende auf EinMal vor - -

läßt darauf die Kinder die Buchstaben auch zeigen , neu ,

nen und aussagen - - thut dies täglich nicht nur öfter ,

fondern hält sich jedes Mal bei diesem trockenen - mit

der Lebhaftigkeit und Munterkeit der Zugend so übel con -

trastirenden - - Geschäfte viel zu lange auf , - - martert

sich mit dieser undankbaren Arbeit Tag für Tag mehrere

Monate lang , und freuet sich denn am Ende gar

herzlich , — wenn nun endlich die Kinder nach einem so

verschwendeten Viertel - oder wol gab HalbemZahre die

sämnitlichen Buchstaben — nicht etwa gründlich d . h . nach

ihrer wahren Form , Bedeutung und Aussprache , so wie

auch nach ihrer gegenseitigen Abstammung , Achnlichkeir

Verwandschafr und Verschiedenheit , sondern nur nach ih¬

rem Namen und ihrem Platze in der Reihe des Alpha¬

bets kennen gelernt haben , und sie alle recht mechanisch¬

fertig vorzuzeigen und aufzusagen wissen . Man glaubt

nun Wunder was geleistet zu haben , und hat doch Im

Gruside damit wenig oder gar nichts ausgerichtet und

gewonnen . Denn die Kinder kennen die Buchstaben

bloß dem Namen nach , — höchstens wissen sie auch noch

wol den Platz eines jeden Buchstabens im Alphabete auf¬

zufinden ; — aber die Kenn - Und Unterscheidungszeichen

der Buchstaben sind ihnen gänzlich unbekannt . Eine

solche Buchstaben - Kenntniß ist also , durchaus nicht



gründlich — sie Ist vielmehr seicht , oberflächlich unfrucht¬

bar und von gar keinem praktischen Nutzen ; und sie kann

auch nicht wol anders beschaffen seyn , da die Kinder die

Buchstaben nur gedankenlos und mechanisch erlernet ha¬

ben , und überdies auch durch die übergroße Menge de ?

ihnen immer aukEin Mal vorgezeigten sämmtlichenBuch¬

staben des Alphabets überladen , zerstreuet und verwirr ?

worden sind . Daher denn auch das unangenehme Stot¬

tern und Rathen , wenn sie hernach buchstabiren und lesen

sollen ; daher der Ekel und Verdruß , womit sie das ABC

lernen ; daher der Angstschweiß , den sie oft dabei vergießen ,

und wo ! vergießen müssen , da manche Lehrer unweise ,

ungeduldig und gefühllos genug sind , bei dem geringsten

Versehen , das die Kinder in dem Aufsagen der Buchsta¬

ben etwa machen mögen , sogleich unbarmherzig darun ,

ter zu schlagen , und damit bei der Zugend alle Lust und

Freudigkeit zum Lernen zu ersticken oder vielmehr mit

Gewalt wcgzuprügeln .

Ungleich zweckmäßiger handeln schon diejenigen Leh¬

rer , die entweder aus einer Meli oder noch besser aus ei¬

ner großen mehr in die Augen fallenden Buchstabentafel

ihre Kinder täglich nur einige wenige Buchsta¬

ben , aber diese auch ganz gründlich und mit der mög¬

lichsten Freundlichkeit , Geduld und Nachsicht , kennen leh¬

ren ; wtewol mir der alleinige Gebrauch einer Fibel

vder Buchstabentasel zur gründlichen und baldigen Er¬

lernung des ABC auch noch nicht ganz passend und völlig

hinreichend zu seyn scheint , weil dabei der natürlichen

Flatterhaftigkeit der Kinder noch immer viel zu vsel
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Spielraum übrig gelassen wird . Die Kinder werden
mit ihren Augen unter den vielen Buchstaben , die sie in
der Fibel oder auf der Buchstabentafel vor sich sehen , un -
stati und zerstreuet umherirren , und ihre Gedanken und
Blicks auf Buchstaben heften , die sie gerade jetzt nicht
lernen sollten , die ihneN aber vielleicht , weil sie größer,
bunter und krauser sind , besser gefallen , und so werden
sie denn Trotz aller beim Unterricht angewandten Mühe
ihre Aufmerksamkeit doch nicht so ganz fixircn , wie es der
Lehrer wünscht , und wie es zur Erreichung des vorgesetz ,
ten 'Zwecks auch wirklich erforderlich ist .

Folgende Methode , die .Jugend in unfern Volks¬
schulen zur Buchstabenkenntniß , zum Buchstabiren und
zum Lesen zu bringen , scheint mir daher noch immer
die beste und schicklichste zu seyn .

Man erzähle den jungen Anfängern gleich nach
threr Aufnahme in die Schule , ( die , beiläufig gesagt,
von Seiten des Lehrers mit entgegen kommender , und
Liebe und Zutraue » erweckenden Freundlichkeit geschehen
muß ) , einige kurze für sie besonders passende und in¬
teressante Geschichten aus irgend einem Kinderbuche , —
zeige ihnen diese dann auch gedruckt vor , und gebe
ihnen dabei zu bemerken , daß man dergleichen schöne
Geschichten und Sachen für sich selbst nicht erfahren ,
lernen und wissen , und sie auch Andern nicht milchest
len und wieder erzählen könne , wenn man nicht zuvor
die Figuren und Buchstaben , mit welchen sie für uns
aufgezeichnet sind , gründlich erlernet habe . Dazu wolle
man denn auch Ihnen jetzt möglichst behülfiich seyn , und
ihnen , so oft sie an einem Tage z oder z solcher Buche



staken recht gut und gründlich kennen gelernt hätten ,

jedes Mal zu ihrer Aufmunterung und Belohnung Eine

oder ein Paar ähnliche angenehme Geschichten erzählen ,

und sich mit ihnen darüber unterhalten . — Nachdem

man die Kinder , die bekanntlich so gern erzählen hö¬

ren , auf diese Art für sich und das A B C gewon¬

nen , Und ihnen den großen Zweck , Stutzen und Werth

der Buchstabenkenntniß und des LesenlcrnenS begreiflich

und anschaulich gemacht hat ; so zeichne man nun mit

Kreide erst Einen , und , haben sie diesen gefaßt , dann

noch Einen , und vielleicht auch einen dritten ( über¬

haupt aber täglich ja nicht über 2 oder z ) Buchstaben

an die Schultafel , — wähle diese nach ihrer Abstam¬

mung , Aehnlichkeit , Verwandtschaft mit Klugheit aus¬

schreite dabei immer von den leichteren und einfachen

zu den schwereren und zusammen gesetzten Buchstaben

fort , — lehre seine Schüler die vorgezeichncten Buch¬

staben nicht nur nach ihrer richtigen Aussprache ( und

diese müßten die Kinder von dem Lehrer nicht nur hö¬

ren , sondern auch absehen und dabei den Gebrauch

und die Bewegung der Sprachorgan ^ genau wahrneh¬

men ) , sondern auch nach ihrer Figur und ihren charak¬

teristischen Kenn - und Unterscheidungszeichen genau ken¬

nen , welche sie sich gewiß auch um so eher merken wer¬

den , da die Paar an der Tafel vorgezeichneten Buch¬

staben , so isolirt , wie sie da stehen , die Kinder nicht

( wie dies doch , wenn sie in der Fibel oder an der

Buchsrabentafel das ganze oder wohl gar ein doppeltes

Alphabet vor sich sehen , mehr oder weniger zu geschehen

pflegt ) zerstreuen und überhäufen , sondern vielmehr um



so sicherer ihre Aufmerksamkeit fixireu . Hat mau sich
« uu eine kurze Zeit auf diese Art mit ihnen beschäfti¬
get , ( denn nach psychologischen Gründen , und wegen
der Uustätigkeil solcher kleinen Kinder , muß man sich nie
fange bei diesem Geschäfte aufhalten , und es lieber dafür
desto Sfter vornehmen ) so lasse man sie darauf in ihren
Fibeln oder auf der Buchstabier -Tasel die vorgezeichneten
Buchstaben selbst aufsuchen , frage fleißig nach , wie die
vorgezeigten und von ihnen gelernten Buchstaben heißen -^
gebe dieselben aus irgend einem mit großer Schrift ge -
druckten Titel - Blatte ausgeschnitten und auf Pappe ge¬
klebt , ihnen mit der Anweisung zu Hause , sie fleißig an¬
zusehen , und sie sich , wenn sie ihre Namen ja vergessen
sollten , von ihren Aeltcrn nennen zu lasse » , — wieder¬
hole dann bel dem nächsten Schulbesuch die zuletzt gelern¬
ten Buchstaben — erleichtere ihnen die Aussprache der
schwereren und doppelten , indem man statt H) l , stg ^x
sch sche , statt eh che u . f. w . aussprechen läßt — bilde
zuletzt aus den einzelnen Buchstaben schon Sylben und
kleine Wörter ( z. B . Namen von Thiers » , Pflanzen
oder die Namen der Kinder selbst ) und mache so den
Uebergang zum Vuchstabiren , welches gewiß schon nach
vier bis sechs Wochen , in welcher Zeit die Kinder nach
dieser Methode das ganze Alphabet vollkommen gründlich
und mit Lust erlernet haben werden , mit gutem Erfolg
geschehen kann .

Was das Buchstabiren anlangt ; so kann ich nicht
rächen , mit dergleichen sinnlosen Sylben , wie man
deren in allen Fibeln in großer Menge antrifft, die Buch ,
ßabier -Uebung anzufangen , weil die Kinder sich durchaus



gar Nichts dabei denken können . Vielmehr Wahle »null
zum Gegenstande dieser Blichflabier -Lection sogleich kleine
leichte Wörter , unterhalte sich darüber mit den Kindern ,
schreibe und bilde dergleichen Wörter selbst an der Schul -
tafel durch Zusammensetzung der einzelnen Buchstaben
buchstabire den Kindern vor , oder lasse die Fähigere !»
vor - und die Schwächeren nachbuchstabiren , und wähle
endlich zu dieser Lection nur kurze aber dabei nützliche
Und anpassende Abschnitte und Geschichten , so werden die
Kinder nicht nur bald buchstabiren , sondern dabei auch
zugleich denken lernen .

Und eben diesen Zweck muß man denn auch beim
Unterricht im Zusammenlesen immer vor Augen tzehal ,
len , und bei jeder Gelegenheit zu erreichen trachten ; und
es ist dahfr bei weitem noch nicht genug , die Kinder bloß
mechanisch richtig d . h . deutlich - fertig und mit genauer
Beobachtung der verschiedenen Unterscheidungszeichenle -
sen zu lehren , sondern man muß sie auch anführen , schön
und natürlich , d . h , mit der gehörigen Abwechselung der
Stimme und den vorgetragenen Sachen und Empfindun¬
gen ganz angemessen zu lesen , und dies besonders durch
deutliche Erklärung des jedesmaligen Lese - Stücks
durch Entwickeiung der hier und da ausgedrückten Gcstn ,
nungcn und Empfindungen des Verfassers , und noch mehr
und am meisten durch selbst eigenes musterhaftes
oder absichtlich fehlerhaftes Vorlesen zu bewir¬
ken suchen . Wenn man auf solche Art die Erlernung der
Buchstaben , des Buchstabirens und des ZusammenlescnS
nicht als eine bloß mechanische Uebung treibt, son¬
dern sie vielmehr zur Sache des Verstandes



iuacht , so wird die Fertigkeit , richtig schön und Natürlich
zu lesen , sich auch in den höheren und niederen Volks ?
kiassen immer allgemeiner verbreiten .

Dies vorausgeschickt , füge ich nun noch , meiner
sonstigen Gewohnheit gemäß , eine kurze Nachricht von
dem bei , was in dem letzt verflossenen Schuljahre etwa
WissenöwertheS in unserem Landschullehrer - und Küster -
Seminarium vorgefallen ftyn möchte . — Im Ganzen ge ,
nommen ist auch in diesem letztverflossenen Jahre un¬
sere Anstalt durch die sich immer gleich bleibende und
ruhmwürdige Fürsorge Eines Königlichen Hoch ,
preislichen Oberschulkolleg inms und Eines
Königlichen Hochverord neten Oberkurato -
riums der Neaischui - Anstalten , so wie auch
durch die weise und thätige Leitung und Bemühungen
des verehrungswürdigen undverdienstvollenHerrnOber -
konsistorial - Naths und DirektorsHecker , und
durch mein und der übrigen Lehrer Mitwirken , wieder in
manchen Stücken verbessert , und der Erfüllung ihres ge¬
meinnützigen Zwecks um einige Schritte näher gebracht
worden . DerUnterricht in unsermSeminariumhat sich auch
in diesemJahre auf alle , künftigen Landküstern und Schul -
meistern nöthigc und nützliche Kenntnisse verbreitet , und
ist in der Religion , im Katechismen , ln der Methodik^
Geographie , Natur , und Vaterlands - Geschichte , Or¬
thographie , und in der Verfertigung von Briefen und
allerlei andern schriftlichen Aussätzen , so wie auch im
Schönschreiben , Rechnen , Singen und in dem Sei -



denbaU und der Maulbeerbaum « Zucht nach dem schon

aus meinen bisherigen Einladungsschrtften bekannten

Plane ertheilt und fortgesetzt worden , und zwar mit so

gutem Erfolge , daß wir mit freudigem Danke zu Gott

hoffen dürfen , auch in diesem Zahre nicht ohne Frucht

und Segen gearbeitet zu haben .

Uebrigens ist , so viel ich weiß , bei der Anstatt keine

Veränderung vorgefallen , die etwa auegenommen , daß

Ein Königliches Hoch verordnetes Curato «

rtum der hiesigen Dreifalttgkeics - Kirche

die Gnade gehabt , mir mit Beibehaltung meines biehe «

rigen Jnspeetvrats auch die — durch den am izsten Novem¬

ber vorigen Jahres erfolgten Tod des würdigen und sei¬

ner Gemeinde unvergeßlichen O . C . N . Silberschlag ,

und durch das nachherige Einrücken des Hrn . O . C . R .

Hecker ins Pastoral bei der DreifaitigkeitS -Kirche - er¬

ledigte zweite evangelisch - lutherische Prediger - Stelle

bei eben gedachter Kirche zu ertheilen ; und da mit dieser

Stelle keine eigentliche specielle Seelsorge verbunden ,

und dieselbe daher mit meinem bisherigen Posten sehr

wol comparibel ist ; so hat man von Seiten Eines

Königlichen Hochpreislichen Sber - Schul -

kollegtumS , und Eines Hoch verordneten

Oberkuratoriums derKöntglichenRealschule

auch kein Bedenken getragen , mir — jedoch , wie sich

von selbst versteht , unter der von mir selbst angetrage¬

nen ausdrücklichen Bedingung : daß das Seminar tum

dabei auf keine Weise leiden solle : die Verbindung die¬

ser beiden Stellen gnädigst zu verwilligen , und mit
dadurch einen neuen Beweis von unverdienter Gnads



zu gebe !! . Zch bin von dem ehrfurchtsvollsten Dance

gegen Gott und meine hohen Vorgesetzten , — von der

herzlichsten Liebe gegen die meiner Aufsicht , Leitung und

Bearbeitung anvertrauten Schulanstalt und Gemeinde ,

und von dem wichtigen Gedanken an den großen Zweck

und Umfang meines doppelten Amtes zu lebhast durch¬

drungen , als baß ich mich nicht fest entschlossen fühlen

sollte , alle meine — freilich nur geringen und schwa¬

chen — Kräfte aufzubieten , UM dieser wir so theuertt

Schulanstalt und Gemeinde wahrhast nützlich zu wer¬

den , und durch meine Amtsführung die Ehre Gottes

und meines Heitandes Zesu Christi auf alle nur Mög¬

liche Art und Weise zu befördern . Von diesen Gesin¬

nungen belebt , bin Ich vor kurzem in meinen erweiter¬

ten Wirkungskreis eingetreten ; von ihnen täglich gelei¬

tet und gestärkt will ich unverdrossen wirken , so lange

es noch Tag ist , — will dahin mitwirken , daß es in

der Nähe und Ferne um mich her immer

mehr Tag werde ; denn wo unter den Menschen

Helles , erquickendes Tageslicht , d . h . lautere , heilsame

und lebendige Erkenntlich Gottes und Jesu den Ver¬

stand erleuchtet und das Herz erwärmt , da — aber

auch nur da , ist Heil , Segen und Friede .

Uebcr 40 Seminaristen und Präparanden haben ln

dem letzt verflossenen Schuljahre unsere Anstalt verlassen ,

von welchen etwa 10 ohne eine bestimmte Versorgung

abgegangen , zz aber sogleich als Küster und Schullehrer

« uf dem platten Lande und auch in einigen Städten an¬

gestellt



gestellt worden sind . Von den zz versorgten Präparan -
den wurden 18 zu Königlichen und ls zu Adelichen und
andern Civil .' und Militär - Schulstellen befördert .

Mit Königlichen Stellen wurden
versorgt :

1 . Der Präparande Gottlieb Willberg , der zwei
Zahre lang einer unserer fleißigsten und besten Zöglings
gewesen , als Schullehrer bei der Kolonie und Papier /
rnuhle zu Spechts Hansen , unweit Neustadr -
Eberswalde , mit einem Königlichen Gehalt von
jährlich 60 Neichsthalern .

2 . Der Pr . Zohann Ludwig Zorbau , ebenfalls
einer unserer besten und ordentlichsten Zöglinge , als
Küster zu Wegend 0 rfoder Wedigcnd 0 r f, einem
Filial von Alt / Lands berg ; er wurde aber schon
nach einem halben Zahre als Adjunktus des Küsters
zuSchünerlinbe , Amts Oranienburg , weiter
befördert , und die dadurch von neuem erledigte Küster¬
stelle zuWegend 0 rf bekam nun

z . der fleißige und redliche Schulhalter Christian
Ephraim Friedrich , ans dem adelichen Dorfe
Mehrow bei Berlin , der auch in diesem Zahre
wieder mehrere Monate hindurch , zu seiner weiteren
Vervollkommnung , die Lehrstunden unserer Anstalt be¬
suchte , und zu einer solchen Verbesserung sich um so
mehr qualifieirte , da er bei seiner bisherige » Schul¬
halterstelle nur eine jahrliche Einnahme von is Rthlrn .
gehabt hatte .

4 . Der Pr . Martin Benjamin Hannemann ,
als Küster zu Franken felde , Amts Zinna .

B
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s . Der Pr . Christian Friedrich Müller , als
Küster zu Dobbrtckom , Amts Zinn a .

6 . Der Pr . Friederich August Schlägel , als ad ,
jungirter Küster zu Gr ü na , Amts Zinna .

7 . Der Pr . Franz Christoph Granzien , als Schul¬
halter zu Buchhvlz , Zlmtö Fürstenwalde .

z . Der Pr . Johann Kulick , als Küster zu MlerS -
dorf , Mtttenwaldischcr Inspektion .

9 . Der Pr . Carl Ludwig Böttcher , als adjungirter
Küster zu Gallun , einem Filial von Miltenwaide .

10 . Der Pr . Friedrich Becker , als adjungirter
Küster zu Schmerge , Amts Lehni n .

11 . Der Pr . Johann Friedrich Meißner , als
Küster zu Rädel , Amts Lchnin .

12 . Der Pr . Christian Friedrich Thurn , als ad ,
junglrter Küster zuHohenstein , AnitsAlt - LandS -
berg .

iz . Der Pr . Friedrich Hartmann , als Küster zu
Lässig ( einem Filial von Göritz ) Anus Frauen¬
dorf .

14 . Der Pr . Martin Friedrich Wunderlich ,
als adjungirter Küster zu Großväter , Amts
Z e h d e n i ck.

is . Der Pr . I 0 hannChrlstian Vl 0ck , als Schul ,
Halter in dem Fischerdorfe Pichelsdorf , Amts
Spandow .

16 . Der Pr . Christian Friedrich Schmidt , als
einstweilen adjungirter Küster zu Gadow , unter der
Wlttstockischeu Inspektion jedoch l>ne lpe lu ^ cdcnäi ,
wogegen er aber die Anwartschaft auf die Küsterstelle



in Papenbruch , in eben der Inspektion erhalten,
so wie deren je ^ iger Besitzer die Versicherung bekommen
hat , bei einer in Gadom sich ereignenden Küster -
Vakanz dorthin versetzt und damit merklich verbessert
zu werden .

» 7 . Der Pr . Wilhelm Preuste , als Adjuuktus seines
Vaters , des Küsters znZinnd orf , Amts NüderS ,
dors , jedoch üne ss>s succeä « n6i .

18 . Der Pr . Johann Friedrich Schönicke hat
seit einigen Wochen unsere Anstalt mit der ziemlich
sicheren Hoffnung verlassen , die einträgliche Küster,
stelle zu Zorndorf , Amts Quartschen in der
Neu mark zu erhalten .

Zu adelichen und andern Patronat - Stellen
beim Civil , und Militär , Stande

wurden befördert .

19 . Der Seminarist Joh . Fried . August Scha¬
den berg , der einige Jahre hindurch , anfänglich
als Präparande , hernach aber als Hauöscminarisi
einer unserer geschicktesten Zöglinge war , als Kaser¬
nen - Schullehrer bei dem Hochlöblichen Regimente
von Braun Hieselbst .

20 . Der Pr . Johann Simon Weißenbor » ,
der auch einige Jahre lang die Lehrstundcn unserer
Anstalt besuchet hat , als Küster und Currende - Führer
bei der hiesigen graue » Kloster - Kirche .

: i . C . Ferd . Willmanns , als Schullehrer der Lu¬
therischen Gemeinde zu Wi ch li ng h a usen in West¬
falen harr an der Grenze der Grafschaft Mark .
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22 . Der Pr . Johann Georg Fried . Golze , als

Küs ter auf dem adlichen dem Herrn Rittmeister von

Ziethen zugehörigen Gute Wustrow im Nuppin »

scheu Kreise .

iz . Der Pr . Johann Gotthardt Schufst , durch

die Gnade des Königlichen Geh Staats / und Finanz -

Ministers Herrn von Struensee Excellenz , als

Küster in den adlichen Dörfern Matschdorf , Au »

rtrh und Greeden in dem Sternbergischen

Kreise der Neumark .

24 . Der Pr . Joh . Gottsr . Breedlckow , als Ad -

junktuö seines Vaters des Küsters in dem adlichen

dem Herrn Grafen vonKamcke zugehörigen Dorfe

Prötzel im Oberbarnimschen Kreise .

25 . Der Pr . Fried . August Fron icke , als adjun »

girier Küster in den adlichen Dörfer » Mürow und

Frauen Hagen in dem Stolpirlschen Kreise der

Ukermark unweit Ne u - Angermünde .

26 . Der Pr . Joachim Christian Wetzel , als ad »

jungirter Küster zu Börnicke einem dem hiesigen

Schindlerischen Walsenhause zugehörigen Dorfe

unweit Bernau .

27 . Der Pr . I oh . Chri sti an Iahnicke , als Küster

in dem adlichen von Ma rschall scheu Dorfe

Raufst unweit Fre jenwalde .

2g . Der Pr . Ich . Gottlieb Kresse , als Adjunktus

seines Vaters drS Küsters in der Stadt Köpenick .

2 ? . Der Pr . Fried . Wilhelm Seidel , als zweiter

Mädchm .' Schullehrer i» der Stadt Treue » brietzen ,

nachdem er auf Befehl der dorrigen Schul » Kommis -
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ston sich eine kurze Zeit in unfern , Seminarium zu

diesem Amte vorbereitet hatte ,

zo . Der Pr . C . Fried . Behrendt verließ unsereAn -

stalt mit der Hoffnung , seinem Vater in dem Küster -

Dienste in dem adlichen von Pannewttzischen

Dorfe Schön fließ bei Berlin nachzufolgen .

? i . Der Pc . C . G . Kemper ging ebenfalls mit der

Hoffnung ab , seinem Vater , dem Küster in dem üb¬

lichen Dorfe Güstow bei Gramzow in der Uker ,

mark adjungirt zu werden .

? 2 . Der Pr . Christian Friedrich Fromm ver¬

ließ unsere Anstalt auch mit der Hoffnung , seinem

Vater , dem Küster zu Clossow , einem adlichen Gute

in der Neumark und Filiale von Zellin an der

Oder , adjungirt zu werden und zu sueeediren .

zz . DerPr . Zoh . Fried . Küster , als Schulhalter in

dem Berlinflchen Magistrars - Dorfe Marienselde

unweit Berlin .

Die allermeisten von diesen versorgte » Zöglingen un¬

seres Seminars haben sich wahrend ihres Aufenthalts in

unserer Anstalt wenn gleich , wie natürlich , in sehr

verschiedenem Maße und . Grade so fleißig , sittsam

und ordentlich betragen , daß wir sie mit frohen Hoffnun¬

gen und angenehmen Erwartungen entlassen konnten .

Dies nur im Allgemeinen , da es mir an Raum gebricht ,

jeden einzelnen insbesondere der Wahrheil gemäß zu

chgcaktensiren !

Einer unserer hoffnungsvollsten Zöglinge , der Semi¬

narist H . Dtäcke -r aus Potsdam gebürtig , ward u » 6

im verflossenen Sommer durch den Tod entrissen , und



nahm unser aller ausrichtige Liebe und Werthschätzung

mit ins Grab . Nur selten bleiben Zünglinge in red¬

licher Vcrufstreue und einem anständigen , gesetzten und

wohlgesitteten Betragen sich immer so ganz gleich , wie

der Verstorbene ; aber eben deswegen verdiente denn

auch sein Name und Andenken hier um so mehr eine

ehrenvolle Erwähnung .

Die diesmalige öffentliche Prüfung unserer

Seminaristen und Präparanden wird am

nächst künftigen Donnerstage , als am - osten Dccember ,

Vormittags von 9 — 1 - Uhr auf dem Saal der Realschule

veranstaltet werden , und mit einer unparteiischen Eensur

der sämmriichen Zöglinge des Seminariums , so wie

auch mit der Vertheilung einiger Bücher - Prämien und

Königlichen Unterstützungs - Gelder verbunden seyn .

Wir — der Herr Oberkonsistocial - Rath Hecker , als

Direktor des Seminariums , und ich , ^ laden dazu

E i n Kö nig liches H 0 ch preis ! i ch es O b er - S ch ul¬

koll e g i u m , Ein Königliche 6 H 0 chprei 6 liches

Oberkonsistorium , Ein Hochverordnetes

Oberkuratorium derKönigliche n Real schule ,

und alle Beschützer , Gönner und Freunde des Schul¬

wesens ehrerbietigst ein , und ersuche » Sie , diese

Schulfeierlichkeir mit ihrer höchst schätzbaren und zahl¬

reichen Gegenwart zu beehren , und eben damit die

Vorgesetzren , Lehrerund Lehrlinge unserer Anstalt zur

sortgesetzt treuen Erfüllung ihrer Berufspflichten von

neuem zu ermuntern .
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